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* Deutſchlaud. 

Berlin, 19. Mat. Nach der in Paris erſchelnenden 
„Preſſe“, dem Organ des bekannten Mirés, ſoll Graf Bismarck 
durch die preußlſche Botſchaft in Paris die Erklärung haben ab- 
geben laſſen, daß er ſich bemühen werde, alle politiſchen Fragen 
vom Zollparlament fern zu halten und dieſe Verſammlung nicht 
über die Grenzen der national - ökonomiſchen Intereſſen binaus- 
gehen zu laſſen. Die Nachricht iſt vollſtändig erlogen. Es geht 
dies ſchon daraus bervor, daß das Zollparlament elne reln deutſche 
Inftitution iſt, in die das Ausland kein Recht ſich einzumiſchen 
hat. Das Präſidium des Zollparlaments hat demnach auch nicht 
daran denken können, dem Auslande beruhigende Erklärungen über 
eine Angelegenheit zu geben, um welche ſich daſſelbe nicht zu küm⸗ 
mern hat. Uebrigens wird der Verfaſſer des Artikels der „Preſſe“, 
wenn er dle Rede lleſt, die geſtern Graf Bismarck im Zollparla⸗ 
ment gehalten hat, ſich ſelbſt jagen müſſen, daß er etwas Unſin⸗ 
niges bebauptet hat. Bekanntlich hat Graf Bismarck auf die Rede 
des Abg. Probſt, die Angſt vor einer Elamiſchung des Auslandes 
verritth, in ſehr entſchiedener Weiſe erklärt, daß ein Appell an 
die Furcht in deutſchen Herzen keinen Widerhall finde. Graf Bis- 
marck verwies bei dieſer Gelegenheit auch auf ſeine Depeſche vom 
7. September 1867, aus der hervorgeht, daß Preußen den Süd⸗ 
deutſchen für den Fall, daß fie in tine engere Verbindung mit 
Norddeutſchland treten wollen, mit Bereitwilligkeit entgegenkommen 
werde. Bemerkt mag hier zugleich noch werden, daß die Gemein 
ſamkelt und Solidität ungemein erfreulich war, mit der in der 
geſtrigen Sitzung dis Zollparlaments alle Parteigruppirungen von 
Wagner bis Löwe und Waldeck für das nationale Einigungswerk 
auftraten. — Die „Hannoverſche Landeszeitung“ hat die Entdeckung 
gemacht, daß die Mainzer Frage peinzipiell exiſtire und em⸗ 
pfindet eine gewiſſe Freude darüber, daß die Franzoſen den Verſuch 
machen könnten, das Mitbeſatzungsrecht dieſer Feſtung zum Schutze 
Hefjen - Darmfladts zu branſpruchen. Dem welfiſchen Organe iſt 
der Vertrag, den Preußen zum Schutze dieſes drutſchen Grenzboll⸗ 
werks mit der heſſiſchen Regierung abgeſchloſſen bat, jo unbequem, 
daß es ſogar die Hoffnung ausſpricht, die Großmächte möchten in 
Erwägung ziehen, ob der Mainzer Vertrag nicht andere Verträge 
alterire. Wie ſchon bemerkt, wird Preußen weder die Ein- 
miſchung Frankreichs noch einer andern Macht in die Mainzer 
Angelegenheiten geſtatten, die eine innere deutſche Frage iſt. 
— Der „International“ bringt die Mittheilung, daß der fran⸗ 
Zzöſtſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Marquis de 
Mouſtter, bei dem franzöſiſchen Botſchafter Grafen Goltz ange⸗ 
fragt habe, ob auf dem Betrieb des Grafen Bismarck die Schlei 
fung der Feſtungswerke in Luxemburg verzögert oder ſiſtirt 
ſel. Es iſt nichts lächerlicher, als ſich einzubilden, daß Preußen 
den völkerrechtlich abgeſchloſſenen Vertrag wegen Luxemburg rück- 
gängig zu machen beabſichtigtt, oder daß Preußen daran gelegen 
wärt, dieſe Feſtungswerke nicht geſchleift zu ſehen. Solche abſurde 
Mitthellungen find indeſſen bekanntlich nichts Ungewöhnliches im „In⸗ 
ternatlonal“. — Die „Demokr. Korreſp.“ gefällt ſich in dem Gedan⸗ 
ken, daß es zwiſchen Preußen und Oeſterreich zum Kriege 
kommen müſſe. Sie warnt dabei vor einer Neutralität der ſüd⸗ 
deutſchen Staaten, da der Krleg die vorletzte Stunde der Eriftenz 
Oeſterreſchs ſein köune. In ähnlicher Weiſe ſprlcht ſich der 
„Münchener Volksbote“ aus. Es geht daraus hervor, daß unter 
dieſen Organen und ihren Geſinnungsgenoſſen elne Verabredung 
beſteht, die füddeutſche Bevölkerung nſcht zur Ruhe kommen zu 
laſſen und dieſelbe namentlich gegen Preußen aufzuregen, wobei 
natürlich Hietzinger Elnflüſſe die Hauptrolle ſpielen. — Nach einem 
biefigen Blatte ſoll die Rückkehr des Kriegsmiulſters von Roon 
morgen bier erwartet werden. Die Nachricht Ift unwahrſcheinlich. 
In Reglerungskrelſen gilt vielmehr für ausgemacht, daß der Krlegs⸗ 
miniſter wenige Tage vor dem Ende ſeines Urlaubs, der am 25. 
d. abläuft, wahrſcheinlich am 28. hierher zurückkehren werde, wo⸗ 
mit auch die Mittheilung übereluſtimmt, daß er auf ſeiner Rück⸗ 
teife am 17. d. von Verona in Insbkuck eingetroffen iſt. Die 
Nachrichten über ſein Befinden lauten übrigens erfreulich, ſo daß 
er nach ſeinem Wiedereintreffen blerſelbſt ſofort ſeine Amtsthätig⸗ 
keit wird wieder aufnehmen können. — Von Allerhöchſter Seite 
ſind folgende Ernennungen für das evangeltſch-lutberſſche Kon- 
ſiſtorlum in Kiel erfolgt: Der Klrchenprobſt Versmann iſt in 
Ißehoe, der Kloſterprediger Rendtorff in Pretz, der Hauptpaftor 
Janſen und der Dr. der Rechte Calybäus in Kiel find zu Kon- 
ſiſtorlalräthen und Mitgliedern des Konſiſtorlums ernannt worden. — 
Der Beſchluß des Landes⸗Oekonomlekollegiume, betreffend die ſteuerfrele 
Abgabe von Spelſeſalz in den Nothſtandsbezirken hatte ber 
Miniſter der landwirtöſchaftlichen Angelegenheiten in einem Schrel⸗ 
ben an den Finanzmluſſter befürwortet, worauf der Letztere die 
Antwort sertheiltähat, daß auf den Antrag der betheiligten Regie- 
rungen im laufenden Jabre bereits 11,600 Ctr. Speiſeſalz ab: 
gabenfret für die vom Notbflande heimgeſuchten Landesthelle ver⸗ 
abreicht worden find und daß auf begründete Anträge der Provin- 
Nalbehörden derartige Bewilligungen auch ferner geſcheden werden. 
— Unter dem Titel: „Zwel Jahre Hietzinger Polfttk“ if 
bel Quandt und Händel in Leipzig eine Broſchüre erſchlenen, die 
eine ſachgemäße Darſtellung und ſcharfe Keltik der gegen Preußen 
und Deutschland gerichteten Politik der Welfen vor und nach ihrem, 

turze enthält. Die Broſchüre wird zur Klärung der betreffenden 
achverhältniſſe weſentlich beitragen. 5 g 
Berlin, 20, Mal. Se. Majeſtät der König wohnte am 
Montag Abend nach elner Spazleifahrt der Vorſtellung im Schau- 
ſplelbauſe bel und empfing geſtern Morgens den Beſuch des Prin⸗ 


ei Dresden geht und ſich verabſchledete. Hierauf hatten die Ehre 
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ſpektionsreiſe nach Schlejien zuxückzekehrt iſt, der General v. Kotze, 
Intendant der Königlichen Gärten in Hannover, der Oberſt z. D. 
v. Blücher, welcher ſich zur Organiſatlon der Landwehr einige Zeit 
in Karlsruhe aufgehalten hat, der Major v. Secckt, bisher Adju⸗ 
tant beim General-Kommando des 2. Armeekorps, welcher in Folge 
feiner Verſetzung zum Kalſer-Alexander-Garde-Grenadier-Regiment 
im Gefolge des Kronprinzen auf der Inſpektionsreiſe nach der Pro- 
vinz Poſen durch den Rittmeiſter v. Seher erſetzt worden iſt. Hler⸗ 
auf arbeitete der König mit dem Vice-Admiral Jachmann und dem 
Chef des Mllitärkabinzts v. Tresckow. Nach dem Vortrage des 
Geheimen Ober-Baurathes Wiebe über Straßenpflaſterung und nach 
elner Konferenz mit dem Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck be- 
gab ſich der König in Begleitung des Flügel - Adjutanten Oberſt⸗ 
Lieutenants v. Lucadou zum Diner in das Hotel des Handelsmi⸗ 
niſters, Grafen Itzenplitz, und erſchien Abends in der Oper. Am 
Sonnabend, den 23. d. Mts., Vormittags, wird der König dem 
Exerzttium des 1. Garde-⸗Infanterte⸗Regiments auf dem Bornſtädter 
Felde zu Potsdam beiwohnen. 

— Die gänzliche Freiſprechung des Präſidenten der Bereinig- 
teu Staaten, Andrew Johnſon, welche nach dem Votum des 
Senatsgerichtshofs am letzten Sonnabend mit Wahrſcheinlichkelt zu 
erwarten, wird für Johnſon kein Sieg, für die Ankläger des Prä- 
ſidenten keine Niederlage ſein. Abgeſehen davon, daß nur elne 
einzige Stimme an der zur Verurthellung erforderlichen Zweidtittel⸗ 
Majorität fehlte, ſo liegt auch das Hauptgewicht dieſes Prozeſſes 
nicht in ſeinem Reſultate, ſondern in der Thatſache, daß er über- 
haupt augeſtellt und durchgeführt worden tft, daß der Peäſident ſich 
dem Richterſpruche hat unterwerfen müſſen, daß das Anſehen des 
Geſetzes ſich ſtärker erwieſen hat, als alle rebelliſche Agitation. 
Dem kecken Vorgehen des Präſidenten iſt ein Halt geboten, feine 
Handlungsweiſe iſt von kompetenter Seite öffentlich dargelegt und 
verdammt worden; er wird, wenn auch nicht aus ſeinem Verfahren 
pofitive, klar in die Augen ſpringende Punkte hervorzuheben waren, 
welche das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen des Verfaſſungsbruchs 
involviren, in Zukunft es ſehr ſchwierig finden, in dieſelben Bah⸗ 
nen wieder einzulenken, da das allgemeine Mißtrauen wachgerufen 
iſt und ihn auf Schritt und Tritt ſcharf im Auge behalten wird. 
Der kurze Reſt ſeiner Präſidentſchaft wird ihm ſchwerlich die Mög⸗ 
lichkeit laͤſſen, zu Gunſten ſeiner Freunde im Süden noch Erheb⸗ 
liches zu bewirken, und auch dle Einwirkung Johnſons auf die im 
Herbſte bevorſtehende Wahl eines neuen Präsidenten iſt gelähmt, 
da die Freunde des Geſetzes feine Umtriebe erkannt, die eutſchloſ⸗ 
ſenen Demokraten aber ſein Verhalten der Anklage gegenüber als 
feige verurteilt. haben. Im Intereſſe der Republik wiegt nach un ⸗ 
ſerer Auffaſſung die Frelſprechung des Präfidenten mehr, als ſeine 
Verurtheilung, denn jene ſtellt der Gerechtigkeit und Unparteilichkeit 
des Gerichtshofes, gegen welchen Johnſons Anhänger die wildeſten 
Anſchuldigungen erhoben haben, ein beredtes Zeugniß aus, ohne 
doch die öffentliche Meinung, deren Spruch mehr auf der Ge⸗ 
ſammthaltung, als auf einzelnen Handluugen des Beſchuldigten ba⸗ 
firt, zu irritiren. (B. B.-.) 

— Bezüglich der Verlegung eines heſſiſchen Regimentes in 
die Fiſtung Mainz iſt einer Darmſtädter Korreſpondenz der „Irkf. 
Ztg.“ zufolge noch keine beſtimmte Entſcheldung getroffen worden; 
die Unterhandlungen find noch in der Schwebe. | 

— Der Ausſchuß des Nationalvereins, der nach deſſen 
Ende vorigen Jahres erfolgten Auflöſung der Liquidations ⸗Kom⸗ 
miſſton fungtrt, war am 17. Mai hier verſammelt, um über den 
Reſt der Gelder zu verfügen. Es wurden 1000 Fl. für die Peter⸗ 
mann'ſche Nordpolfahrt bewilligt. 500 — 1000 Fl. — je nach dem 
ſich ſchlteßlich herausſtellenden Ueberſchuß — für das deulſche Ho⸗ 
ſpital in Newpork. Von den bereits ausgegebenen Geldern iſt ein 
namhofter Theil der Wahlagitallon für das Zollparlament in Süd⸗ 
heſſen zu Gute gekommen. ö 

— Die neue Maaß- und Gewichtsordnung dürfte im Reichs⸗ 
tage ohne erhebliche Einwendungen durchgehen. Auf die in allen 
Abgeordnetenkreiſen der Reglerungsvorlage günſtige Stimmung bau- 
end, bat es Dr. Hirth ſchon jetzt unternommen, umfaſſende Re⸗ 
duktlonstabellen herzuſtellen, und ſich dazu der amtlichen Unter - 
Sie ſollen in drei Ausgaben erſcheinen: 1. grö⸗ 
ßere Tabellen für den Handgebrauch, als Separatabdruck aus den 
„Annalen des norddeulſchen Bundes“, 2. Tabellen in Taſchenbuch⸗ 
Format (ähnlich dem Parlaments-Almanach) und 3. eine Wand- 
tafel für Werkſtätten, Komtolre, Niederlagen, Schulen ze, Den 
Verlag haben Stilke und van Muyden (Schneider u. Comp.) in 
Een ee ’ 

erlin, 19. Mai. ollpar lament.) 15. Sitzung. Präſident 
Dr. Sim Joa dee wie Bi um 10%, 5 Die Faible fad 
ſpärlich beſetzt. Erſter Gegenſtand der Se dene iſt die Prüfung der 
Wahl der Abg. Dr. Müller (9. Liegnitzer Wahlbezirk), die auf Antrag dee 
4. Abtheilung für gültig erklärt wird. — Zweiter Gegenftand der Tages⸗ 
ordnung Schlußberathung über den am 8. Mai d. J. abgeſchloſſenen Han⸗ 
dels und Schifffahrtsvertrag mit dem Kirchenſtaate. Die Referenten Abg. 
Dr. Diepolder und Hinrichſen empfehlen die Genehmigung des Vertrages, 
die ohne Diskuſſion ausgeſprochen wird. — Dritter Gegenſtand der Tages⸗ 


ordnung Vorberathung im Plenum über den Geſetzentwurf, betr. die Ab⸗ 


änderung des Vereinszolltarifs vom 1. Juli 1865. — Zur General⸗Debatte 
melden ſich 7 Redner für und 9 Redner gegen die Vorlage, 

Abg. Wig gers (Berlin): Ich erkläre mich für die Vorlage mit Aus⸗ 
nahme der für Mineral⸗Oele ausgeworfenen Zölle. Schon in den früheren 
Debatten iſt hervorgehoben, daß nach Annahme der Vorlage namentlich die 
Verwal tungskoſten ſich erheblich vermindern werden. Wenn wir dies in 
Betracht ziehen, ſo muß ich ſagen, daß die befürchteten Ausfälle von der 
Einnahme nur vorübergehend und höchſt unbedeutend fein werden. Dazu 
braucht nicht ein fo großer neuer Apparat angelegt und eine neue Tabacks⸗ 
und Petroleumſteuer ‚eingeführt zu werden; wir werden vielmehr in kurzer 
Zeit eine ſehr erhebliche Mehr⸗Einnahme haben. Ich wünſche eine allge⸗ 
meine Tarifermäßigung und da dieſe allerdings eine Verminderung der 
Einnahmen . Folge haben wird, ſo muß man ſich vorſehen, die erwar⸗ 
teten Ausfälle zu decken. Ich gehöre zu der Klaſſe der Freihändler und 
verweiſe Sie auf England, wo die großen Prinzipien des Freihandels ſich 
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Geltung verſchafft haben. Ich wünſche den vollſtändigen Bruch mit dem 
Schutzzollſyſtem, weil nicht die Intereſſen Einzelner, ſondern die J 41 
des geſammten Volkes maßgebend ſein müſſen. Ich begreife nicht, wie 
man auf der einen Seite für Gewerbefreiheit, anf der anderen für den 
Schutzzoll ſein kann. Es iſt eine eigenthümliche Politik, auf der einen 
Seite Zölle aufzuheben, bezw. zu ermäßigen und dafür eine abſolut ſchlechte 
Steuer einzuführen. Ich erkläre mich auch aus einem politiſchen Grunde gegen 
die Petroleümsſteuer. Wenn Sie die indirekten Steuern immer weiter ent⸗ 
wickeln, jo kommen Sie auf das ſogenannte Averſional⸗Syſtem, wie es in 
meinem engern Vaterlande beſteht; dann wird ſchließlich das ganze Be⸗ 
dürfniß des Staates durch indirekte Steuern gedeckt und dadurch Ihr 
Steuerbewilligungsrecht untergraben, denn Sie behalten dann nur noch 
das Ausgabebewilligungsrecht. Bewilligen Sie die Petroleumsſtener, fo 
verletzen Sie Ihr Budgetrecht, und deshalb bitte ich Sie gegen dieſe Steuer 
zu ſtimmen. 

Abg. Mohl: Ich glaube, daß ſich in dieſem hohen Hauſe eine ſehr 
erhebliche Oppoſition gegen die Petroleumſteuer herausſtellen wird; ich 
werde auch gegen dieſelbe ſtimmen, obwohl ich der Anſicht bin, daß durch 
die Ablehnung derſelben ein Einnahme⸗Ausfall ſich ergeben wird. Ehe 
die Geſetzgeber an einen fo ſchwierigen Gegenſtand gehen, ſollteu fie erſt 
die Betheiligten jo viel wie möglich hören. Der Redner, der ſehr ſchwer 
zu verſtehen iſt, ſpricht gegen die im Tarife vorgeſchlagenen Ermäßigungen 
bez. Aufhebung der Eingangszölle auf Chemikalien ꝛc. und empfiehlt die 
Ablehnung der betreffenden Poſttionen des Geſetzentwurfes. — Abg. Mi⸗ 
quel: Der uns vorgelegte Tarif ſei im Ganzen wohl erfreulich; er er⸗ 
mäßigt verſchiedene Zölle, vereinfacht den Tarif erheblich und befreit ver⸗ 
ſchiedene Dinge von den Zöllen, wo ſich die Nothwendigkeit herausgeſtellt 
bat. In dem Tarife aber fehlt die gewünſchte Aufhebung der Zölle auf 
Reis und die Reform der Beſteuerung des Zuckers. Ich begreife nicht, 
weshalb man dieſe Frage, die doch ziemlich einfach iſt, nicht geregelt hat. 
Dagegen finden wir aber eine neue Steuer auf Petroleum. Wenn nun 
von uns verlangt wird, die Einnahmen des Staates zu vermehren, ſo ſind 
wir, weil wir nur ein Stück Volksvertretung find, gar nicht in der Lage, 
zu prüfen, ob ein Bedürfniß dazu vorhanden iſt. Ich bin überzeugt, daß 
die deutſche Nation ſich einen ſolchen Zuſtand nicht länger wird gefallen 
laſſen; mit einem ſolchen Parlamente kann man auf die Dauer nicht re⸗ 
gieren, das werden auch die Regierungen bald ſelbſt merken; man kann 
mit einem Parlamente nur regieren, wenn es volle Rechte hat. Wir wer⸗ 
den unſere Verpflichtungen allerdings anerkennen müſſen, daß die Volks⸗ 
vertretung für eine Verminderung der Ausgaben oder eine Vermehrung 
der Einnahmen zu ſorgen hat, wenn ein Defizit, nachgewieſen iſt; wir 
dürfen dies aber nicht durch eine fortdauernde Steuer thun. Es liegt uns 
nichts vor, woraus wir ſchließen müßten, daß die Staaten Deutſchlands 
mit einem dauernden Defizit arbeiten und wir ſomit ein dauerndes Be⸗ 
dürfniß mit einer dauernden Steuer beſeitigen müſſen. Sollte ſich ein 
dauerndes Bedürfniß herausſtellen, ſo werden wir Rath ſchaffen müſſen 
und wir werden Rath ſchaffen. Wir werden aber nicht eher zu einer Er⸗ 
höhung der Steuern ſchreiten dürfen, als bis uns ein ſolcher Beweis ge⸗ 
führt iſt. Petroleum iſt das allerwichtigſte Kulturmittel, ja ein nothwen⸗ 
diges Lebensbedürfniß geworden. 
leuchtung gewöhnt, ſo wird dieſe Beleuchtung ein Lebensbedürfniß. Be⸗ 
willigen wir die Petroleumsſteuer, ſo führt dieſe Bewilligung ſehr bald zu 
neuen Steuern. Wir dürfen uns nicht verhehlen, daß die neue Zeit große 
Laſten gebracht hat, und daß die Vortheile des neuen Staatslebens dem 
Einzelnen noch nicht recht ſichtbar geworden ſind. Wenn wir in ſoſcher 
Zeit noch eine neue Steuer beſchließen, ſo werden wir uns an der Er⸗ 
füllung unſerer nationalen Aufgabe erheblich hindern. Ich votire gegen 
die Petroleumſtener. 

Abg. Feuſtel (Bayreuth): Die Frage, ob Freihandel oder Schutz⸗ 
zoll, kann hier nicht zum Austrag gebracht werden. Ich betrachte die Frage 
wegen der Petroleumſteuer nicht vom politiſchen, ſondern von unſerem 
ſpeziellen Standpunkte aus. Wir haben in unſerem Staate unſer Budget 
mit Rückſicht auf den Eingang dieſer Steuer aufgeſtellt. Fällt dieſer Ein⸗ 
gang fort, ſo müſſen wir den Ausfall durch Geldbewilligungen decken, alſo 
durch eine direkte Steuer. Bei uns würde man ſich eine Beſtenerung des 
Petroleums weit lieber gefallen laſſen, als eine direkte Steuer. Ich werde 
alſo für die Steuer ſtimmen und Ja ſagen zu Allem, was das Leben er⸗ 
leichtert, und Nein zu denjenigen Gegenſtänden, von denen ich annehme, 
daß ſie eine weſentliche Erleichterung nicht ſind. — Präſident Delbrück: 
Ich muß ihre Aufmerkſamkeit für wenige Augenblicke für die finanzielle 
Seite der Vorlage in Anſpruch nehmen. Dem durch den Vertrag mit 
Oeſterreich zu erwartenden Ausfalle ſieht der Ertrag der Tabacksſtener 
gegenüber, aus welcher jedoch erſt am 1. Januar 1870 Geld in die Staats⸗ 
kaſſe kommt. Ein Aequivalent für das Jahr 1869 iſt nicht vorhanden. 
Wir haben alſo auf der einen Seite einen Einnahme⸗Ausfall vom 1. Juli 
d. J. von 800,000 bis 1 Million Thaler, dem gegenüber in den erſten 
15 Monaten keine Einnahme ſteht. Für den durch dieſe Vorlage herbei⸗ 
geführten Ausfall iſt nun eine Kompenſation in Anſpruch genommen wor⸗ 
den die Beſteuerung des Petroleums, und gegen dieſe haben ſich die An⸗ 
griffe der Redner gerichtet. Ich will die volkswirthſchaftliche Bedeutung 
dieſes Artikels nicht unterſchätzen, die verbündeten Regierungen haben aber 
die Ueberzeugung gehabt, daß der Vorſchlag der Steuer die Entwickelung 
des Gebrauchs nicht beeinträchtigt. Der rapide Verbrauch des Artikels hat 
ſich entwickelt unter den erheblichſten Preisſchwankungen, gegen welche die 
jetzt vorgeſchlagene Steuer gar nicht ins Gewicht fällt. Ich bezweifle, daß 
die verbündeten Regierungen ſich fo leicht auf einen Wechſel einlaſſen wer⸗ 
den, der auf die direkten Steuern gezogen und einzulöſen iſt von den ein⸗ 
zelnen Landesvertretungen. — Abg. v. Hennig (für die Vorlage): Mit 
den allgemeinen Grundſätzen der Vorlage bin ich rinverſtanden, wenn ich 
auch gegen einzelne Punkte nicht 1 feht ch Bedenken habe. 
des Zollparlaments iſt dadurch eine ſehr ſchwierige, daß wir wohl über 
Einnahmen, nicht aber über Ausgaben zu beſchließen haben. Nach den 
Motiven der Vorlage ſoll die Einfuhr an Petroleum 1 Million Centner, 
die Steuer ſoll alſo 500,000 Thaler betragen. Nun ſind aber im 
vorigen Jahre 1,700,000 Ceutner eingeführt worden; die Einnahme würde 
ſich alſo auf fat 1 Million belaufen, und im nächſten Jahre ein noch grö⸗ 
ßeres Reſultat geben. Ich halte es überhaupt für nicht richtig, aus Be⸗ 


ſorgniß vor einem Defizit, das noch nicht einmal klar iſt, ſchon heute 


einen entscheidenden Eniſchluß zu faſſen über die Beſteuerung eines Artikels, 
wofür uus die Erfahrung noch nicht die geringſten Anhaltepunkte giebt. 
Die Steuerfähigkeit hat eine beſtimmte Grenze; wird über dieſelbe hinaus⸗ 
gegangen, ſo drückt man damit den Wohlſtand und die Stenerfähigkeit 
ſelbſt herab. Unſere Poſtverwaltung hat doch ſchlagend bewieſen, daß durch 
die Herabſetzung des Portos bedeutend hohere finanzielle Erträge. erzielt 
worden ſind; ebenſo iſt es mit den Zöllen; ein vermuthlicher vorüber⸗ 
gebender Ausfall durch Zollherabſetzün 225 uns deshalb niemals zu 
einer dauernden Steuererhöhung veranlaſſen. Es iſt ferner zu bedenken, 
daß das Petroleum nicht allein vertheuert wird durch den Zoll von 
15 Sgr., alſo etwa um 2 Pfennige pro Pfund, denn die Erfahrung 
hat gelehrt, daß ein Artikel, der bis dabin unbeſteuert war, durch 
eine Beſteuerung höher im Preiſe ſtieg, als der Zoll betrug, 
Die Geſchichte der Preisſchwankungen, die der Bundes⸗Kommiſſar gegeben, 


beweiſt für die Zulaffung der Beſteuerung gar nichts; fe beweiſt nur, daß 


mit dem geringeren Preiſe der Konſum bedeutend zugenommen hat. Der 
Konſum des Petroleums hat ſich ſo ſchnell durch alle Schichten der Bevöl⸗ 
kerung erſtreckt, wie der keiner anderen Waare; von Oſtpreußen bis nach 
dem Schwarzwalde brennt man jetzt Petroleum, wo man noch vor Kurzem 
mit Kaminfeuer oder mit dem Kienſpan beleuchtete. Gerade, weil es erſt 
ſo kurze Zeit Lebensbedürfniß geworden iſt und noch nicht die Entwickelung 


— — — 


Hat das Volk ih einmal an beſſere Be⸗ 


Die Lage 
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efunden hat, die es im Stande iſt, ſich zu erwerben, deshalb ſoll man es 

aran nicht bindern. Mag die Steuer hoch oder niedrig ſein; ſie iſt immer 
ein Hemmniß des Verbrauchs; und wir haben gar keine Veranlaſſung, die 
Entwicklung eines ſolchen Artikels im Anfange ſeiner großen Verbreitung 
zu verhindern; laſſen wir uns Zeit zur Ueberlegung, wie weit feine. Wirk⸗ 
ſamkeit ſich erſtrecken wird; heute können wir es noch nicht überſehen. — 
Bundes Kommiſſar Dr. Michaelis empfiehlt die unveränderte Annahme 
der Vorlage und tritt den Ausführungen der Abgeordneten Mohl, Miquel 
und v. Hennig entgegen. — Die Anſicht des Abg. Mohl, daß die Zoll⸗ 
herabſetzungen eine Quelle von Elend, der Ruin un erer Induſtrie fein 
werde, müſſe er entſchieden zurückweiſen; um fo etwas zu glauben, dazu 
habe er eine zu gute Meinung von unſerer deutſchen Induſtrie. Er trat 
ſodann den Einwürfen entgegen, welche Abg. Miquel ſeinen neulichen ſtati⸗ 
ſtiſchen Mittheilungen bei der Berathung des Tabacksſteuergeſetzes heute 
entgegengehalten. — Gegen v. Hennig bemerkt er: Heute handele es ſich 
nur um die Frage der Deckung eines Defhit; nicht um die Frage einer 


Mehreinnahme, ſondern um die Fortentwickelung des Zoll- und indirekten 


Steuerſyſtems, das neben zahlreichen Erleichterungen auch eine Mehrein⸗ 
nahme gewährt. Die Tabacksſteuer haben Sie abgelehnt, heute handelt es 
ſich um die Petroleumſteuer. Es iſt nicht möglich, das Tarifweſen blos 
nach einer Richtung hin zu entwickeln, und Sie mögen ſich nicht wundern, 
wenn Ihre Beſchlüſſe einen Stillſtand der Tarifgeſetzgebung zur Folge 
haben. (Beifall rechts.) t 

Abg. Dr. Braun (Wiesbaden): Ich ſehe in dieſem Entwurf ſehr 
weſentliche Verbeſſerungen, wrun ich dieſelben aber nur durch Bewilligung 
der Petroleumſteuer erlangen kann, ſo ſage ich: dieſer Preis iſt mir zu 
theuer! (Bravo!) Ich nehme es keiner Regierung übel, wenn ſie vorſichti 
iſt, aber auch die Volksvertretung muß vorſichtig ſein, ſie muß prüfen, o 
die Kalkulationen richtig ſind, und die Kalkulationen haben bisher einen 
ſehr raſchen Erſatz derartiger Ausfälle ergeben. Das Budget des norddeut⸗ 
ſchen Bundes hätte uns vorgelegt werden können, iſt uns aber nicht vorge⸗ 
legt, und mit unbekannten Größen können wir nicht rechnen. Um ſo we⸗ 
niger können wir einem vorübergehenden Ausfall gegenüber einen dauernden 
Zoll auf Petroleum legen, der ſich fortwährend ſteigern wird, und den wir 
folglich nie und nimmer wieder loswerden werden. Iſt denn die Finanz⸗ 
noth ſo groß? So groß wie z. B. in Italien? Dann müßten wir viel⸗ 
leicht aus Deſperation zu einem ſolchen Mittel greifen (Heiterkeit). Aber 
noch haben wir ja den letzten Trumpf unſerer Zoll⸗ und Finanz⸗ 
politik noch lange nicht ausgeſpielt und verglichen mit Oeſterreich 
und Italien, denen das Waſſer der Finanznoth bis an den Mund 
reicht, ſtehen wir auf dem Gipfel finanzieller Größe. (Heiterkeit). 
Warum ſollen denn wir, das Zollparlament, warum ſoll denn gerade dieſe 
junge Pflanze die Gehäſſigkeit einer ſolchen Maßregel auf ſich nehmen, die 
fie noch nicht tragen kann. Es giebt ja ältere, zähere Pflanzen im deutſchen 
Vaterlande, denen man das hätte bieten können. (Heiterkeit) Hat denn 
ſchon irgend ein Staat in Europa eine Steuer auf Petroleum gelegt? Wie 
kommt gerade die preußiſche Regierung dazu, von ihrem bewährten und 
berühmten Syſteme abzuweichen? Stelle man die Nothwendigkeit der 
neuen Steuer ſo eindringlich vor, wie man will, ich kaun nur ſagen: „Die 
Botſchaft hör' ich wohl, allein mir fehlt der Glaube!“ Ich werde daher 
gegen die Steuer ſtimmen. Sie iſt eine ſchlechte Steuer. Der Beleuch⸗ 
tungsſtoff ift für die Maſſe des Volkes ebenſo unentbehrlich wie Wohnung, 
Nahrung, Heizung. Warum belegen Sie nicht auch die Nahrungs⸗ und 
Heizungsmittel mit Eingangszöllen? Selbſt der verehrliche Abg. Mohl, 
der ſonſt doch ſo ſehr gegen dieſen Vertrag iſt, will doch Ochſen, Eſel und 
Mauleſel keinem Zolle unterworfen ſehen, er will mit Recht die inter ⸗ 
nationalen Beziehungen Würtembergs zur Schweiz ſchonen: ſo gönne er 
uns doch die gleiche Rückſicht, uns, die wir zufällig nicht an die Schweiz, 
ſondern an das Meer grenzen. Wenn man dem Staate neue Einnahmen 

zuführen muß, dann muß man ſich doch vor jedem Wege hüten, der eine 

Schädigung der wirthſchaftlichen Produktion der Geſellſchaft mit ſich führt. 
Sonſt handelt man wie ein Verſchwender, der noch in minorennen Jahren 
fein väterliches Erbtheil im Voraus verſchleudert. — Redner geht nun auf 
das Verhältniß des Importes von Petroleum, zu der Fabrikation, dem 
Verbrauche und dem Preiſe des Rüböls über und findet in jeder dieſer 
Beziehungen einen neuen Grund, den Petroleumzoll nicht einzufturen. M. 
H.! Es iſt durch die Weisheit der Vorſehung der arbeitenden Bevölkerung 
ein vortreffliches Licht zu einem billigen Preiſe zur Verfügung geſtellt. Die 
Vorſehung hat wieder einmal laut und deutlich geſprochen: es werde Licht! 
Laſſen Sie dem deutſchen Zollparlament, dem erſten deutſchen Zollparla⸗ 
ment nicht den Vorwurf machen, daß es die Wege der Vorſehung gekreuzt 
und geſprochen habe: es werde Finſterniß! (Lebhafter Beifall.) — Darauf 
wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen und die Spezialdiskuſſton bis auf 
morgen vertagt. — Der Präſident theilt mit, daß ihm der Kahn 
wurf, welcher die Zollbefreiungen und Zollermäßigungen des öſterreichiſchen 
Handelsvertrages auf den Verkehr mit allen Nationen ausdehnt (mit Aus⸗ 
5 8 des Zolles von Moſt, Wein und Cider, der nur da gewährt werden 
ſoll, wo der Zollverein zu den begünſtigſten gehört) zugegangen iſt, Das 
Haus wird ihn durch Schlußberathung erledigen. — Schluß 3 Uhr. Nächſte 
Sitzung Mittwoch 10 Uhr. (Tages- Ordnung: 2. Leſung des Tabacksſteuer 
geſetzes, Spezialdiskuſſion der Tarifvorlage.) 

Breslau, 19. Mal. Morgen Abend fol der erſte Zug 
der Rechte Overuferbabn von Kolonowska hier eintreffen. 

Pleſchen, 18. Mat. Die durch Polizel-Verordaung bier 


erfolgte Wiedereinführung der körperlichen Züchtigung bis 


zu 20 Peltſchenbteben hat unter der Bürgerſchaft ſehr böſes Blut 


gemacht und eine namhafte Anzahl angeſebener Bürger veranlaßt, 
bei der Reglerung die Aufhebung der Prügelparagrapben der re⸗ 
publizirten „Straßen-Poltzei-Didnung für die Stadt Pleſchen“ zu 
beantragen. Die Beſchwerdeſchrift ſoll viele Unterſchilften gefunden 
haben und bereits an den Ort ihrer Beſtimmung abgegangen fein. 
Pleſchen will Urt nicht den Rang ablaufen. So tief auch die 
durch die Republiztrung bervorgerufene Mißſtimmu g ſein mag, 
ſo wurde doch von einzelnen Gewerken das Vorgehen der Polizei 
freudig begrüßt, well ſte von demſelben einen Aufſchwung ihres 
Gewerbetrtebes erwarten. Einzelne Riemer und Seller ſollen übri⸗ 
gens bereits Probepettſchen eingeliefert und um Ueberweiſung von 
Aufträgen gebeten haben. 

Thorn, 16. Mai. Die bei dem diesjährigen hohen Waſſer⸗ 
ſtande ſeht arg bejhätigten Weichſelbämme ſollen nunmehr einer 
ſorgfältigen Reparatur unterzogen werden. Die Staatsregierung 
bat zu dem Zwecke dem Deichverbande ein Darlebn von 12,000 
Tolr. bewilligt. Außerdem ſteben noch anderweltige Staotsbeibülfen 
in Aus ſicht, da es ſich als nothwendig berausgeſtellt hat, daß ſämmt⸗ 
liche Dämme um einige Fuß erhöht werden. 

Emden, 15. Mal. Der mit der kommiſſaclſchen Vetwal⸗ 


tung des dieſigen Amtes bis vor Kurzem beauftragt geweſene Kreis 5 


bauptmann Roth in Aurich bat von den Amte eingeſeſſenen durch 
ein Schreiben Abſchled genommen, in welchem er unter Anderem 
ſagt: „Der ſtrenge Sinn für Recht und Geſetz, dle klare Cinfigt 
in die Anforderungen elner neuen Zeit, in ite Wohltbaten, aber 
auch in idre Pflichten und Opfer, vor allen Dingen aber die be- 
geiſterte Liebe und Treue für unſern Allergnädigſten König und 
Herrn, welche alle Gemeinden unſeres Amtes auszeichnet, haben mir 
mein Amt zu einer ſteten Freude gemacht und werden es mir für 
die Zukunft zu einet immer angenebmen Erinnerung machen. Ste 
haben uns unberührt über die Mißtöne weggeführt, welche andere 
Theile unſeres Vaterlandes durchzitterten; fie waren der Hebel un⸗ 
ſerer gemeinſamen Arbeiten, das Geheimniß unſerer etwaigen 
Erfolge.“ 

Dresden, 19. Mal. Die erſte Kammer bat in ihrer heu⸗ 
tigen Sitzung nach ſtebenſtündiger Debatte die Aufhebung der 
Todesſtrafe mit 22 gegen 15 Stimmen abgelehnt. 
Geiſtlichen, welche der Kammer angeboren, ſtimmen für die Bei⸗ 


— 


Die drei 


behaltung der Todesſtrafe, der Kronprinz votirte dagegen. — Die 
Aufhebung der körperlichen Züchtigung wurde einflimmig 
genehmigt. 0 


Stuttgart, 19. Mal. Dr. Petermang in Gotha hat von 
der würtembergiſchen Regierung 500 Gulden als Beitrag zur deut⸗ 


ſchen Nordpol⸗Expeditton bewilligt erhalten. 
N N Ausland. 

Wien, 19. Mal. Dem „Wanderer“ zufolge der Erzbiſchof 
Haynald nach Rom gereiſt, um dort im Auftrage des Kaiſers die 
Erklärung abzugeben, daß derſelbe Angeſichts der veränderten Raat- 
lichen Verhältniſſe nicht umhin könne, das Religtonsgeſetz zu 
ſanktloniren. 

— Das Abgeordnetenhaus bewilllgte in feiner heutigen 
Sitzung bei der Budget⸗Debatte die Erforderniſſe für den Hofftaat 
mit 3,420,0000 fl., für den Reichsrath, Staatsrath, Minifterrath 
und das Miniſterium des Innern mit 16,137,992 fl., für das 
Miatſtertum der Landesverthetdigung mit 3,275,817 fl., für das 
Kultus- und Unterrihts-Minifterium mit 4,961,269 fl., für das 
Finanzminiſterium mit 86,863,468 fl. und für das Handelsminiſte⸗ 
rum mit 12,655,000 fl. 

— Die „Abendpoſt“ bezeichnet die Nachricht der „Italie“, 
daß der Reichskanzler v. Beuſt eine vertrauliche Note an das 
ruſſiſche Kabinet gerichtet habe, um daſſelbe über feine Abſichten 
gegen Oeſterreich zu interpelliren, als Erfindung. Ebenſo dementirt 
die „Abendpoſt“ die Nachricht der „Italie“, daß Preußen der öſter⸗ 
reichtſchen Regierung gegenüber ſich erklärt habe, falls eine etwaige 
Volksrevolutlon einen nochmaligen Wechſel der Regierung in den 
Donaufürſtenthümern herbelführe, der Reglerungsüberteagung auf 
einen öſterreichiſchen Prinzen feine Zuſtimmung zu geben. 

Wien, 19. Mat. Die „Oeſterr. Korreſp.“ meldet: Der 
neu ernannte außerordentliche Geſandte Oeſterreichs am belgiſchen 
Hofe, Graf Vitzthum, hat heute den vorgeſchriebenen Eid in bie 
Hand des Kaisers geleiſtet. Die Publikation der mit der Sanktion 
dis Kalſers verſehenen Konfeſſtonsgeſetze wird morgen oder über- 
morgen erwartet, Baron Meyfenbug wird feine Miſſton nach 
Rom Ende dieſer Woche antreten. 

Paris, 19. Mal. Geſetgebender Körper. Der Staats- 
minifter Rouher ſteute die Frage auf, welches denn, wenn das 
jeige Handelofyftem der franzöſiſchen Jaduſtrie geſchadet habe, die 
Urſachen der Kriſis von 1867 ſelen. — Die frühere Handels- 
Geſetzgebung, welche ihren Urſprung noch vom republikaniſchen 
Konvent herleite, jei ein Vertheldigungsmittel in dem Stiege ge- 
gen Europa geweſen, aber nicht ein überlegtes Syſtem. Der 
Katjer habe nach einer Prüfung von 8 Monaten die Verantwort- 
lichkeit übernommen, den Widerſtand, der gegen daſſelbe verbün⸗ 
deten Intereſſen zu brechen. 

Paris, 19. Mal. „France“ zufolge wird der franzöſiſche 
Botſchafter in Berlin, Benedetti, auf mehrere Wochen nach 
Karlsbad gehen. 

Nom, 19. Mal. Das Leichenbegängniß das Kardinal 
Andrea hat heute ſtattgefunden. — Der Papſt wohnte der Serlen- 
meſſe bet und ſprach den Segen. 

London, 19. Mai. Unterhaus. 
die Regierung über das Verfahren, welches fie bei der em Freitage 
bevorſtehenden zweiten Leſung des Geſetzts über die iriſche Staats- 
kirche zu beobachten gedenke. Disracli erwiderte: „Wir werden 
dem Geſetze die ſtärkſte Oppoſition machen, welche in unſerer Macht 
ſteht.“ In Erwiderung auf eine Jaterpellation des Mr. Dalgiſh 
ſagte Disraelt, daß er mit Genehmigung des Hauſes am Donners- 
tage das Verhalten der Regierung in Betreff der ſchottiſchen Re- 
formbill darlegen werde. 


Pommern. 

Stettin, 20. Mai. Geſtern fand in der Johanniskirche 
eine durch Herrn A. Todt veranſtaltete gelſtliche Muſtkaufführung 
ſtatt, die ſich durch ein ebenſo reichhaltiges, wie abwechſelungs⸗ 
reiches Programm auszeichnete. Außer einigen größern, für Or⸗ 
cheſter reſp. Orgel beſtimmten Muſikſtücken, darunter mehrere gelun⸗ 
gene Erzeugniſſe des Hrn. Konzertgebers, hatten wir noch Gelegen- 
heit den Violoncelliſten Hrn. Fr. Krabbe in einem Andante reli- 
gioso von Sering zu bören, welches durch Wärme und Empfin⸗ 
dung im Vortrage einen vortrefflichen Eindruck machte. 

— Nach dem neueſten „Militär-Wochenblatt“ it: Saenger, 
Sek.-Lt. von der Kav. 2. Bats. (Schneidemühl) 3. pomm. Landw. 
Regts. Nr. 14, kommandirt zur Dienſtl. bei dem pomm. Zrain- 


Bat. Nr. 2, im flehenden Heere, und zwar als Sek.-Lt. in dieſem Bat. 


angeſtellt; Kuhlmay, Hauptm. à la suite dee 3. pomm. Inf. 
Regte. Nr. 14 und Direktions-Aſſiſtent bet der Gewehrfabrik in 
Erfurt, in gleicher Eigenſchaft zur Gewehrfabrik in Spandau ver- 
ſetzt; Crüger, Hauptm. und Batte.-Chef von der 2. Art,-Brigade, 
zum Mai. und Abth.⸗Kommdr. befördert; Wilcke, Hauptmann von 
verf. Brig., zum Battt.- reſp. Komp.-⸗Cbef ernannt; Nernſt, Pr. 
Lieut. von derſ. Betg., zum Hauptm., Mitzlaff, Sek.⸗Lt. von derſ. 
Brig, zum Pr.-Lt. befördert; Theremin, Pr. von derſ. Brig., 
unter Beförderung zum Hauptm., in die 4. Art.-Brig., Brunzlow, 
Pr.⸗Lieut. von der. Brig., in die 2. Art.-Brig. verſetzt; Bauck, 
Stäbler, Klamroth, Liedke, Lorenz, Lüder, Heydemann, Appelmann, 
Unteroffiztere von der 2, Art.⸗Beig., Mad zu Port.-Fähnrichs, 
Breithaupt, Tiburtius, Vice-Feldw. vom 2. Bat. (Stralſund) 1. 
pomm, Landw.⸗Regts. Nr. 2.; Huſader, Vice-Feldw. vom 2. Bat. 
(Cösiin) 2. pomm. Landw. -Regts. Nr. 9., zu Sek.-Lts. bel der 
Art. befördert. v. Franck, Ob.-Lt. von der 2. Gend.-Brig. iſt in 
Genebmigung feines Abſchtedegeſuchs, mit Penſ. und der Untf. des 
2. Poſ. Inf.⸗Regte. Nr. 19 zur Dlep. geſtellt. Lunow, Feldw. 
a. D., zum Bürcau-Aſſiſtenten bei der bleſigen Fortiſtkation er⸗ 
nannt. 9716 T 
— Die bisher den Man ſchaften des Beurlaubtenſtandes bet 
deren Elaberufungen zu Uebungen gewährten Meilengelder von 3 
Sgr. 9 Pf. pro Kopf und Tag ſind in Wegfall gekommen und 
it an deren Stelle eine Reiſevergütung auf Höhe von 6 Sgr. 3 
Pf. getreten, wie ſolche ſchon bisher den zur Entlaſſung kommen⸗ 
den Reſerviſten zu Gute kam. N 

— Wie mitgetheilt, iſt dem Zimmermelſter Herrn Kämmer⸗ 
ling die Erlaubniß zur Errichtung einer Flaß⸗Badeanſtalt 
erthellt worden, welche in der Verlängerung der Maſche'ſchen Inſel 
oberhalb der dritten Oderbrücke ihren Platz finden ſoll. Wie wir 
hören, beabfihtigt Herr Kämmerling unveizüglich mit dem Bau zu 


beginnen, damit jene Anſtalt noch in dieſem Sommer der Be⸗ 


Glapſtone interpellirte 


nutzung übergeben werden kann. Die Anſtalt wird auf Prähmen 
errichtet werden und außer dem Warte- und Kaſſenzimmer aus 


e Schwimmbaſſin für Herren, einem Baſſin für Knaben, einem 


Baſſin für Mädchen, ſowle aus acht Zellenbädern für Damen und 
acht für Herren beſtehen. 

— Die Blumendlebſtähle auf dem ſtädtiſchen Kirchhofe mehren 
ſich in neueſter Zeit in wirklich bedenklicher Weiſe und erſcheint 
deshalb eine beſonders ſtrenge Beſtrafung derſelben dringend ge- 
boten. Wie man uns mittheilt, find innerhalb der letzten 3 Tage 
nicht weniger als ein volles Dutzend von Blumendieben, größten⸗ 
theils Mädchen und Frauen, abgefaßt, ebenſo iſt es vorgekommen, 
daß gerade beſonders ſchöne und theure Exemplare von Blumen 
geſtohlen werden. Letzteres iſt ein Beweis, daß nicht nur bloße 
Blumenliebhaberet, ſondern auch die Induſtrie bei einzelnen Dieb⸗ 
ſtählen maßgebend iſt. 

— Unter den Dieben, welche das Brandunglück auf der Ober⸗ 
wiek zu ihrem Vortheil ausgebeutet, befindet ſich auch der Arbeiter 
Aug. Neubauer, der aus der Werkſtütte Oberwiek Nr. 87, aus 
welcher überhaupt noch viele Gegenſtände vermißt werden ſollen, 
elne Kiſte mit zwei Bunden umſponnenem Telegraphendraht annek⸗ 
tirt hatte, mit feiner Beute aber vom Wächter auf der Laſtadie 
abgefaßt wurde. Seiner Angabe, daß die Kiſte ihm zur einſtwei⸗ 
ligen Aufbewahrung von einem Unbekennten übergeben jet, wollte 
der gedachte Beamte keinen Glauben beimefien. 

— Ein bisher nicht ermittelter Rirbhaber von Schiffsbrod hat 
ſich von dieſem Artikel aus den auf dem verſchloſſenen Boden des 
Bäckermeiſters Z., Kloſterhof Nr. 17, lagernden Vorräthen mittelft 
Einbruches etwa 30 Pfd. zugeeignet. 

Swinemünde, 18. Mat. Heute fand bier die Einfüh- 
rung unſeres bisherigen Beigeordneten Herrn Eggebrecht als 
Bürgermeiſter durch den Herrn Geh. Regierungs- und Landrath 
Ferno ſtatt. 


Schiffsberichte. 
Swinemünde, 19. Mai, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
e von Memel; Klein Dievenow, Zaddach von Stolpmünde; 
eo Gloria, Burmeiſter von Lemkenhagen; Rudolph, Wendt von Aarhnus; 
Utne, Salveſen von Lyckens; Pröve, Oeſtenſen von Libau. Wind: NO. 
Revier 141% F. Strom ausgehend. 

Börſen⸗Berichte. ; 
Stettin, 20. Mai. Witterung: ſchön. Temperatur 18 0 R. 

Wind: SO. 6 ver + 

An der Bötie. 


Weizen etwas feſt, per 2125 Pfd. loco gelber inländiſcher 89 — 98 , 
bunter 86—92 & bez., ungariſcher 85—91 , ordinärer 8084 , 
Beiller ee en = be 8 n 0 93½, 92½% . 
ez. u. Gd., Juni⸗Ju „ Juli⸗Augu 9 nom., Sept.⸗ 
Okt. 76½ Gd., 77 Br. 8 N 7 

Roggen wenig verändert, pr. 2000 Pfd. loco 5762 Ra ſchwerer 
1 ac 

uli 59, IR ez. u. Gd., Juli⸗Augu 7 d., Septbr.⸗ 
Siet 54 4 Br. u Gb. 155 n e, 80 
erſte niedriger, per d. loco ſchleſiſche, mähri d un⸗ 
e ee 
afer unver r loco ä 7 — 
pr. Mai⸗Juni 35%, 4 N be — . 


z. u. Br. — 
Erbſen loco pr. 2250 Pfd. Futter⸗ 60-641, , Koch- 66—68 


RR 80 & bez. 

interrübſen Juli⸗Auguſt 72 bez., Auguſt⸗September 73 M, 

Septbr.⸗Oktbr. 74 bez. 1 en K 1 
Rüböl matt, loco 91½ % Br., auswärtiges 9% 9% bez., 

Mai⸗Juni 9% bez., September⸗Oktober 10 % Gd. 

Spiritus fefter, loco ohne Faß 18 ¼ K bez., kurze 1 mit 
Fab 18½ & bez., Juni⸗Juli 18%, 51, ½ bez., Juli⸗Auguſt 18%, 
% & bez., Aug.⸗Sept. 18% 9% Gd., Septbr.⸗Oktober 18½ , Gd. 

Angemeldet: 100 Ctr. Rüböl, 10,000 Qrt. Spiritus ohne Faß. 


Redulirungs⸗Preiſe: Weizen 92½, Roggen 59 ½, Hafer 35 ½, 


Rüböl 9%, Spiritus 1814. 
Landmarkt. 


Weizen 90—96 , Roggen 58 —64 , Gerſte 45—49 , 
Hafer 34—38 pr. 26 Scheffel, Erbſen 60-67 94 pr. 25 Scheffel, 
Heu pr. Ctr. 15—25 Hr, Stroh pr. Schock 7— 8 

Berlin, 20. Mai, 2 Uhr — Min. Nachmittags. Staatsſchuld⸗ 
ſcheine 84½ bez. Staats⸗Anleihe 4½ 0% 951, bez. Berlin⸗Stettiner Eifen- 
e e 1a bez. Fer ng re 93%, Gd. Oeſterr. 

tional⸗Anleihe 53% bez. Pomm. Pfandbriefe 852% bez. Oberſchle 
Eſſenbahn⸗Altien 186 bez Amerikaner 77 bez em 


Weizen pr. Mai 86 bez. u. Gd. Roggen pr. Mai 59½ bez. 59 
Br., Mai⸗Juni 59%, bez, 58½ Od. Juni⸗ Juli 59, 58 bez. böl 
loco 9% bez., Mai⸗Juni 91½4, 27 bez., Septbr.⸗Oktober 10 du. Spi- 


ritus loc 18 ½ bez., Mai⸗Junt 1814, Y bez, Juni-Jult 1875. j 
Zufi-Auguft 18 ½, Yın bez. 5 en 

Breslau, 19. Mai. Spiritus per 8000 Prozent Tr. 18 ½. 
per Mai 56%, per Mai» Juni 56. Rüböl pr. Mai⸗Junf 932, pr. 
Sept.⸗Okt. 9%¼. Zink feſt. * 

Hamburg, 19 Mai. Getreidemarkt. Weizen und Roggen. auf 
Termine ſteigend. Weizen pr. Mai 5400 Pfd. netto 164 Bankothaler Br., 
163 Gd., pr. Mai⸗Juni 159 Br., 158 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 145 Br. und 
Gd. Roggen pr. Mai 5000 Pfd. Brutto 112 Br., 110 Gb, per Mai- Juni 
108 Br. u. Gd., per Juli⸗Auguſt 98 Br., 97 Gd. Hafer ſtille. Rüböl 
matt, loco 2076, pr. Mai 20%, per Oktober 22%. Spiritus ohne Kaufe 
luſt. Kaffee ruhig. Zink feſt. — Sehr ſchönes Wetter. 


Roggen 


Amſterdam, 19. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
auf Termine niedriger, Schluß beſſer, per Mai 220, per Janz 205, per 
Juli 205. | 

tettim, den 20 Mi , 
Hamburg . . 6 Tag.| 151% bz |St. Börsenhaus-0. -| 4 — 

5 2 Mt. 150% B St. Schauspielh.-O.-| 5 — 

Amsterdam + 8 Tag.] 143% ba [Pom. Chaussceb.-O. 5 — 
2 Mt. — Used. Woll. Kreis-O.| 5 — 
London -- 10 Tag. 6 24% bz Pr. National- V.-A.- 4 117 B 

„ 3 Mt. — Pr. See-Assecuranz 4 — 
Paris 10 Tg. — Pomerania 4 — 

„ „ 2 Mt. — Union 4 | 107 bz 
Bremen 3 Mt. — St. Speicher- A. 5 a 
St. Petersbg. 3 Weh. — Ver.-Speicher- A. . 5 — 
Wien 8 Tag. — Pom. Prov.-Zuckers. 5 — 
NET es Er 5 5 4 — 3 4 — 

. omb. esch. Zuckerfab — 
Sts.-Anl.5457 4½ — Ar Bredower „ 4 — 

— — — Walzmühle 5 — 
St.-Schldsch. 37 — St. Portl.-Cementf..| 4 — 
P. Präm.-Anl.| 3%) IE St. Dampfechlepp G. 5 | — 

Pomm. Pfdbr.] 3%, 76 B St. Dampfschil V., 5 — 
> * 4 86 B Neue Dampfer-C. . 4 | 93 B 
„ Rentenb.] 4 — Germania 100% B 
Kitt. P. P. B. A. 4 — Vulkan [ 4125 
Berl.-St. E. A. 4 — St. Dampfmühlo 4 — 

. Prior. 4 — Pommerensd. Ch. F. 4 — 

8 15 4½ — Chem, Fabrik-Ant.. 4 — 
Starg.-P. E. A. 4½ 94½ B [St. Kraftdünger- F.. — 

„ Per — Gemeinn. Bauges. 5 — 
St. Stadt-O, -| 41% — Fr — 


